horner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ = 
a 5 der Ex⸗ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus 
| pedition 05 — Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei . 
in Thorn Vorſtädtre Mocker und Pod zorz, 2 —— 150 — 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1, . 


Nr. 301. 


— — 


Begründer 1760. 


— — — 


Vedaction und Expedition Väckerſtr. 39. 


Feruſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 25. Dezember 


Anzeigen ⸗ Preis: R 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Annahme bei der E;peoition und in der Buchhandlung Walter 
Lanmbook, Perrppreg- Auſchuß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags, 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unjere Leſer bitten wir, die Zeitung für das nächſte 
Vierteljahr (Januar, Februar, März) möglichſt zeitig zu 
beſtellen, damit in der Zuftellung keine Unterbrechungſ eintritt. 

Die Zeitung koſtet bei Abholung von der Poſt und 
aus den Depots 1.50 Mark, durch Boten frei ins Haus 
2,00 Mark vierteljährlich. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die 

DEF” „Sborner Zeitung“ gg 
vom Tage der Beſtellung bis 1. Januar gratis. Außer⸗ 
dem erhalten ſämmtliche Abonnenten bei Einlöſung der 
Quittung pro I. Quartal 1895 einen 


reich illuſtrirten Kalender 
welcher in der Expedition u. allen Depots zur Anſicht ausliegt. 


Expedition det „Thorner Zeitung.“ 


; D Weihna 8-⸗Feiert wegen cheint die nüchſte 
11 Runner ie Abend. 


A Ein Weihnachtsabend. 


— 


Eein Weihnachtslied. 
Von Georg Paulſen. 


(Nachdruck verboten). 


Der Weinachtsmann würde für ganz andere Überraſchungen 
ſorgen. 


Und das geſcheidte und brave Chriſtel hatte vor drei Wochen noch 
t ſo heiß geliebten Püppchen den Kopf vom Rumpfe 
geriſſen, um zu Weinachten ein beſonderes Prachtexemplar z uerhalten. 


ihrem bis dahin 


'Swar juſt jo, und muß auch geſagt werden. h 
Mir bringt das Chriſtkind eine große Schachtel voll Soldaten 
ſagte Jakob wichtig. . 
„Ja, du, du Unart,“ meinte Chriſtel wichtig. „Du warte nur!“ 
1 ke wohl — —“. 
„So kleine Buben wie du, die nehmen, was das Chriſtkind 
bringt! 1, ve das Schweſterlein. 5 er 
„Wenn du nun aber auch nehmen mu t, was das iſt⸗ 
kund bringt?“ 4 ar 


Große Kinder können ſich beſtellen, was fie wünſchen.“ 


Das war dem Jakob denn nun doch wider allen Strich und 


er erhub ein gewaltig Geheul. 

Das Chriſtel lachte und der Jakob ſchrie noch ärger. 
Erboſt griff er nach einem Holztheil am Ofen und wollte das 
Holz der Schweſter an den Kopf werfen. 

Da pochte es hart an die Fenſterſcheibe. 

„Macht auf!“, rief eine rauhe Stimme. 

„Wir dürfen nicht, bis der Vater nicht heimkommt!“ 


cchickt 


ſahen einander groß an. 
öffnen? 


Endlich ſch 
feſthaltend, folgte 


„Komm herein, Pakob 


Ein Gewehr ming ihne deer der Schulter, in der Hand trug 
Er hinkte und 


der Mann einen Aſt, auf er ſich ftüßte. 
ſank ſchwer auf einen Stuhl, als er sen Zimmer war. 


Luther ſaß am | Berathung des Gejegentwurjes noch im alten Jahre vorzunehmen. 
4 ı "Die e e ben Meidötngen ede Antrag des 
a I bg. Singer traten hemmend in den Weg. Von der neuen 
Tabakſteuervorlage und der damit in allerengſter Verbindung 
ſtehenden Finanzreformvorlage war im Reichstage bisher nur in 
e e Seitenbemerkungen bei der Berathung des Reichs⸗ 
aus 
beiden Geſetzentwürfe kommen würden, aber wenn fie kommen 
würden, aue welchen Augen ſie in ihrer heutigen, 


vorigen ( 


| gehen. 


Dummes Zeug !,” ſchnarrte draußen die Stimme“ Euer Vater 


8 hriſtel zur Thür, und an ihrem Röcklein ſich 


Euch iſt ein Kindlein ſo zart und fein, 
Das ſoll Euer Freund und Wonne ſein“ u. ſ. w. 

Der Doktor hat das neue Lied nachher aufgeſchrieben und 
ſeiner Frau Käthe zum neuen Jahre mit der Zither vorgeſungen 
darum ſchließt es mit dem Verſe: a 

„Lob Ehr ſei Gott im höchſten Thron 
Der uns ſchenkt ſeinen ein'gen Sohn! 
Des freuet ſich der Engel Schaar 
Und ſinget uns ſolch' neues Jahr.“ 

Wenn Dr. Luther ſpäter mit ſeiner Familie den Chriſtabend 
feierte, ſo ließ er die erſten Verſe des Liedes durch eine als 
Engel gekleidete Perſon ſingen und die übrigen, ſonderlich ſeine 
Kinder, begrüßten ihn dann mit dem Verſe: 

„Sei uns willkommen, edler Gaſt, 

Den Sünder nicht verſchmähet haſt. 

Und kommſt ins Elend her zu mir, 

Wie ſoll ich immer danken Dir.“ 
und den folgenden. 

Der theure Gottesmann hat ſich ein lobend und fröhliches 
ans Ende bewahrt, denn er war allezeit reich und 
glücklich in dem, von dem die Christenheit jetzt wieder ſingt: „Er 
iſt auf Erden kommen arm, daß er unſer ſich erbarm, und in 
dem Himmel mache reich, und ſeinen lieben Engeln gleich.“ 

Einen gleichen Weihnachisſegen wünſchen wir allen lieben 
Leſern zum heiligen Chriſt. 


* Die neue Umſturzvorlage 
iſt bekanntlich gleich nach dem Zuſammentritt des Reichstages in 
der Oeffentlichkeit erſchienen, was freilich nicht vermocht hat, den 
Herzenswunſch der Reichsregierung zu erfüllen, nämlich die erſte 


aktes die Rede, aus der Thronrede wußte man, daß erſte 


verjüngten 


Geſtalt dreinſchauen würden, das war noch unbekannt. Und des⸗ 


halb waren die Redner im Reichstage mehr auf prinzipiell kritiſche 


Erörterung angewieſen, die freilich den umfangreichen finanziellen 
Plänen des Herrn Dr. Miquel nicht allzuviel Gules in Ausſicht 
ſtellten. Vor Allem iſt es die Centrumspartei, deren Stellung ⸗ 
nahme hier in Betracht kommt, und bei der hat ſich ſeit der 

ſſton, wo fie ſchon von der Eröffnung neuer Einnahme: 
quellen im Reiche blutwenig wiſſen wollte, weniger geändert als 
man erwartete. Denn es war immer doch hier und da, halb 
gehofft und halb behauptet, die Rede, die Fraktion der Herren 
Lieber und Bachem würde nicht ganz unerbittlich ſein. Nur 
dann konnten auch die finanziellen Pläne der Reichsregierung 
. —.. —.—. — — —— —6üöö mu 


Die Kinder betrachteten ihn ſcheu. 
Scheu blickte auch der Mann umher. 
Dann ſtieß er mit dem Holz auf den Boden und rief: 
„Schaff etwas Waſſer herbei und ein Stück Leinwand“. 
Die Chriſtel trabte hinaus. 
Es kam öfters vor, daß ſich im Wald Jemand Verletzungen 

Sie wußte, wo des Vaters Verbandzeug lag. 
Nun kam ſie wieder, der Mann athmete auf. 
„Geht ſo lange in die Kammer nebenan, bin gleich fertig:“ 
ſagte er mit bedeutend milderer Stimme. 

m Nun verloren auch die Kleinen ihre Furcht,) fie gingen 
willig. 
Der Mann ſtieß einen Ruf der Erleichterung aus. 

„Hat mich doch die Kugel von dem Franz infam am rechten 

Fuße getroffen“, ſtöhnte er. 

„Und nun Kälte und Schnee und ein paar Stunden von 
8 


holte. 


aus. 
8 Ha, ba! Eigentlich war's doch ein verteufelt toller Gedanke, 
geh' ins us von dem Förfterfrang ſelbſt und verbind mich 
hier 


Na, hier vermuthet er mich ſicher nicht. Von meiner Fährte 
iſt er abgekommen und ich kann mich verbinden. 

Weiß der Himmel, ich wäre ſonſt nicht mehr lebend nach 
Haus gekommen. 
Damit verband er ſich die Wunde, und ſchickte ſich an zu 


Zuvor warf er noch einen Blick durchs Zimmer. Sein 
Auge blieb auf einem Spind heften. 
„Darin hat der Kerl wohl ſein Geld, das könnte ich ge⸗ 
brauchen, und ſo viel Zeit habe ich noch!“ 
Die Thür war ver⸗ 


Er humpelte auf das Geräth los. 
ſchloſſen. 
Er lachte nur und zog ein ſchweres Waldmeſſer aus der 


Taſche, das er in die Thürfuge am Schloß hineinklemmte. 


Ein Ruck und ein Krach, das Schloß gab nach. Und da 
ſtand auch eine Geldſchwinge mit einigen harten Thalern. 

Mit einem Freudenſchrei ſtreckte der Mann ſeine Hand aus, 
als er ſich am Rock gezerrt fühlte: Chriſtel und Jacob ſtanden 
hinter ihm. 

„Willſt Du wohl, Mann!“ ſchrie Jakob. 


neue 


und der einzelſtaatlichen Finanzminiſter wirklich Ausſicht auf 
ng a Nun klang aber aus der Budget ⸗ Rede 
des Centrumsredners ein ziemlich hartes Nein heraus, und das 
ſagt genug. Gerade zum Weihnachtsfeſte ſind aber die neuen 
Vorlagen nun doch dem Bundesrathe zugegangen, der dieſelben 
in üblicher Weiſe den für Finanzſachen zuſtändigen Kommiſſionen 
zur Prüfung überwies. Von dem Termin einer Veröffentlichung 
iſt noch nichts bekannt geworden, und das liegt wohl daran, daß 
unter den verbündeten Regierungen die Anſchauungen über die 
Neuregelung der Tabakſteuer nicht unweſentlich auseinandergehen. 
Der treibende Keil iſt hier vor allen Dingen die großherzoglich 
badiſche Regierung in Karlsruhe, welche in der Tabakfrage Haupt⸗ 
intereſſen zu vertreten und darum auch mit den übrigen ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen bereits enge Fühlung genommen hat. Was 
ſie anſtrebt, iſt vor allen Dingen eine ganz weſentliche Erhöhung 
des Zolles für Tabak und Tabakfabrikate gegenüber dem Aus⸗ 
lande, und zwar wird ein ſo bedeutender Anſchlag gefordert, daß 
die norddeutſchen Bundes regierungen doch nicht ganz zum Mit⸗ 
gehen geneigt ſind. Es trat bekanntlich ſchon einmal eine Diffe⸗ 
renz in Steuerſachen ein zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland, und 
zwar bei Gelegenheit der ſpäterhin vom Reichstage abgelehnten 
Weinſteuer, die den württembergiſchen Premierminiſter von 
Mittnacht zu einem Proteſt im Reichstag veranlaßte. Aehnliche 
Meinungsverſchiedenheiten liegen nun auch bei ber Tabakſteuer 
vor, und wenn ſie ja nicht gerade eine Reichsgefahr bedeuten, 
immerhin wird es den verbündeten Regierungen lieb ſein, ob⸗ 
waltende Differenzen thunlichſt in Friede und Freundſchaft zu er⸗ 
ledigen. Daraus dürfte ſich ergeben, daß die Bundesrathsver⸗ 
handlungen über die Tabakſteuervorlage nicht gar ſo ſchnell ſich 
erledigen laſſen werden. Immerhin wird gegen den 20. Januar 
herum doch wohl die neue Publikation von Statten gehen können. 
Die Finanzreformvorlage iſt abhängig von der Tabakſteuer, ohne 
Einnahmen des auch keine höheren Ueberweiſungen 
vom Reiche an die Einzelſtaaten. Im Bundesrathe ‚bereit 
prinzipielle Einigung über das Finanzprogramm, und nur in den 
Details gehen die Anſichten auseinander. Im Reichstag hat man 
aber überhaupt noch kein beſtimmtes Finanzprogramm (der ⸗Zu⸗ 
kunft, und es wäre doch erwünſcht, daß man dahin käme, denn 
ſonſt könnte auch dem ſparſamſten Volksvertreter eines Tages 
das Feuer gewaltig auf den Nägeln brennen. 


N Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Dezember. 

Am Kaiſerhofe iſt Alles zur Weihnachtsfeier, die wie 
üblich am Heiligabend im Neuen Palais bei Potsdam begangen 
werden wird, vorbereitet. Jedem Prinzen und der kleinen Prin⸗ 
zeſſin wird am beſonderen Tiſche aufgebaut, und die Majeſtäten 
werden ſich innerhalb der Feſttage hauptſächlich ihren Kindern 
widmen. Beſondere Feſtlichkeiten ſind nicht vorgeſehen. Der 
Kaiſer, welcher am Freitag, mit zahlreichen fürſtlichen Gäften, in 
den Forſten von Königs⸗Wuſterhauſen bei Berlin gejagt, em» 


„Das darfſt Du nicht!“ eiferte Chriſtel. 

„Fort mit Euch Bagage!“ tobte der Mann. 

Aber Chriſtel hielt tapfer ſeinen rechten Arm feſt. 

„Das darſſt Du nicht Mann!“ wiederholte ſie. „Haſt Du 
nicht in der Schule gelernt: Du ſollſt nicht ſtehlen.“ 

Der Mann ließ unwillkürlich ſeine Hand ſinken. 

„Und haſt Du kein kleines Mädele oder einen kleinen Buben 
zu Haus, die zum lieben Gott für Dich beten?“ sagte Chriſtel. 
„Was ſollen die beten, wenn Du ſtiehlſt I 

Der Mann wandte ſeinen Blick zur Wand. 

„Und bentft Du denn, daß Dir das Chriſtkind dann etwas 
zum Weihnachts feſte bringen wird?“, fiel Jakob ein. 

Der Mann ſtand unſchlüſſig. 

Ei a e ja blos was nachſehen!“ ſtotterte er dann, „lebt 
wohl!“ 

83 5 ging 1 “> ae im Walde 

des Jakob und der Chriftel Vater, der Förſterfranz, 
auf ſeinem Rundgang im Walde auf eine verdächtige Fr Mae 
geſtoßen. 

In der Ferne war ihm der Mann faſt ſo vor ekomme 
der Wilder⸗Toni, der berüchtigſte und grauſamſte Bibi eo 
ganzen Gebirge. 

Auf feinen Anruf hatte er als Antwort eine 
die an ſeinem Kopfe haarſcharf vorübergeſauſt war. 

En hatte auch er geſchoſſen. 

er dann war der Men lötzli i 
ER ara ſch plötzlich ſeinen Blicken ent⸗ 

Er verfolgte die Spur, bald aber war auch dieſe verloren. 

Gleichwohl ſtreifte er noch einige Zeit im Wale umher 
vergeblich. b 

Nun war er der Chauſſee ziemlich na e, auf wel eine 
Frau nun bald aus der Stadt 5 bi DR 

Er wollte fie dort erwarten. 

Vielleicht drohten ihr allein ſonſt Beläſtigungen von dem 
Wildſchütz, der ſich doch irgendwo in der Nähe verborgen halten 
mußte. Denn Franz hatte an einer Stelle Blutſpuren im Schnee 
geſehen, ſeine Kugel hatte aljo getroffen, und der Flüchtling konnte 
nicht weit gekommen Jein. 

Mann und Frau kehrten gemeinſam heim 

Mit Jubel ſprangen ihnen die Kinder eutaegen, 


—— 


Kugel erhalten 


pfing am Sonnabend u. A. den Chef des Militärkabinets von 
Hahnke und den Generalſtabschef Schlieffen. ſowie eine Anzahl 
von höheren Offizieren. Späterhin hatte der Monarch noch eine 
Unterredung mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. Am 
Sonntag deſuchte der Hof den Gottesdienſt in der Friedenskirche 
zu Potsdam, und erfolgte dann im Neuen Palais der Empfang 
mehrerer Beſuche. Heute, am Heilig ⸗Abend, nimmt der Kaiſer 
nur die laufenden Vorträge entgegen. — Man will wiſſen, daß 
ſich der Kaiſer auf der Hofjagd in Wuſterhauſen mit dem frü⸗ 
heren preußiſchen Miniſterpraſidenten Grafen Eulenburg recht 
lebhaft unterhalten hat. 

Kaiſer Wilhelm hat mittels Allerhöchſter Kab inetsordre be⸗ 
ſtimmt, daß das 1. Weſtfäliſche Huſarenregiment Nr. 8 fortan 
den Namen „Huſarenregiment Kaſſer Nikolaus II. von Rußland 
(1. Weſtfäliſches) Nr. 8 führen ſoll. 

Auf Anordnung des Kaiſers tritt zur Kleiderausrüſtung der 
Kadetten und Seekadetten ein Dunkelblauer Mantel aus dünnem, 
waſſerdichien Wollſtoff hinzu. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat fih am Sonnabend 
nach Podiebrad in Böhmen begeben, um dort bei ſeinem älteſten 
Sohne das Weihnachts feſt zu verleben. 

Fürſt Bismarck tft am Freitag Abend aus Varzin in 
Friedrichsruh wohlbehalten wieder eingetroffen. Auf der Reiſe 
wurde der Altreichskanzler verſchiedentlich begrüßt. Zu den Feſt⸗ 
tagen ſind ſeine Kinder, ſowie Enkelkinder in Friedrichsruh an⸗ 
gekommen. — Ueber die Ankunft des Fürften in Friedrichs ruh 
wird von dort berichtet: Der vom Fürſten benutzte Berliner 
Blitzzug traf mit viertelſtündiger Verſpätung kurz nach ll 
Uhr Abends in Friedrichsruh ein. Das Halten des Zuges er⸗ 
folgte genau jo, daß der Salonwagen des Fürsten vor dem Park- 
thor zu ſtehen kam. Von dieſem bis zum Bahngeleiſe hin waren 
über die gepflaſterte Straße Läufer gelegt worden. Fackeltragende 
Mannſchaften der Ortsfeuerwehr bildeten vom Parkeingange bis 
zum Herrenhauſe Spalier, ſo daß der breite Weg hell erleuchtet 
war. Eine aus den Beamten der Oberförfterei, Ortsangehörigen 
und einigen Bewohnern der näheren Umgebung Friedrichs ruhs 
fi) zuſammenſetzende Schaar von treuen Verehrern des Fürſten, 
etwa 60 an der Zahl, hatte am Parkeingange die Ankunft des 
Zuges erwarte, und verharrte daſelbſt, ‚jo lange der Fürſt ſicht. 
bar blieb, in ehrfurchtsvollem Schweigen, die Stimmung des 

Schloßherrn achtend, der zum erſten Mal ohne die geliebte Lebens⸗ 
gefährtin in ſein Heim im Sachſenwalde einzog. Nach dem 
Halten des Zuges war demſelben als Erſter Graf Herbert ent⸗ 
ſtiegen, dem Prof. Schwenninger auf dem Fuße folgte. Dann 
erſchien der Fürſt in der Thür des Salonwagens. Er trug 
einen langen grauen Reiſemantel; ſein Haupt war mit einer 
Tuchmütze bedeckt. Sich leicht auf die ihm entgegengeſtreckte 
Hand des Oberförſters Lange ſtützend, entſtieg er ohne Mühe 
dem Wagen und ging nach kurzem freundlichen Gruß an die 
Zunächſtſtehenden, den Knotenſtock in der Rechten, mit ſchnellem 

Schritt ins Schloß, wo Graf Rantzau, deſſen Sohn Okto und 
Baron und Baronin Merck anweſend waren. Das Ausſehen des 
Fürſten ließ denſelben durchaus wohl erſcheinen, wie auch fein feſter 
Gang und ſeine Haltung von körperlichem Unbehagen keine 

errieth. 

5 ene der preußiſche Finanzminiſter wolle ver⸗ 
ſuchen, den in der Reichstagsſteuerkommiſſion faſt einſtimmig ab⸗ 
gelehnten Qutttungsſtempel als Landesſtempelſteuer einzuführen, 
iſt, nach der „Poſt“, aus der Luft gegriffen. 

Die Reichstagsbaukommiſſion veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend Abend im Neuen Reichshaus eine Feitlichkeit mit Souper. 
Mehrere hundert Feſtgäſte waren anweſend. 

Die württembergiſchen Landtagswahlen 

ruar 1895 ſtatt. i 
2 Die 3 der preußiſchen Handels kammern bewirkt 
eine obligatoriſche Zuſammenfaſſung aller Handels, und größeren 
Gewerbetreibenden in Kammern, deren Errichtung in Zukunft in 
minderem Gerade, als bisher, eine willkürliche ſein ſoll. 


Sofort er ählten fie von dem Beſuche, fie wieſen auf das 
BA, An und verſetzten dadurch die Eltern in ſtarres 
L Kinder, um Gotteswillen!“ rief die Mutter, ihre 


ich drückend. 1 
e Gnade des Himmels“, ſagte der Förſterfranz 


finden am 1. 


bewegt, — „denn der Wilder Toni kennt ſonſt gar kein Er⸗ 
barmen.“ OR, 

Es dunkelte. Franz ging vor das Haus, um noch einma 
zuzuſehen, — ob 1 Einzäumung des kleinen Gehöftes jet ge⸗ 
ſchloſſen. 


Da erklang ein lauter Hilferuf an ſein Ohr. Er ſchaute 
umher. im Mondlicht war alles hell und klar. N 
Aus der jungen Tannenſchonung am Berg ſtampfte ein 


Mann hervor, den Toni auf den erſten Blick erkannte: der 

et es. 8 N 
erhob ſeine Büchſe ſchußfertig. 

„Laß's Gewehr in > Franz!“, ſtöhnte eben da der 


Wuddſcas, da ſehr ich warf meins dahin! und helft mir nur. 
Konnte nicht weiter, als ich vorhin bei Euch war, und wenn ich 
im Freien bleib’, maß ich erfcieren.“ 

Franz ging ſchweigend auf den Verwundeten zu und brachte 
ihn Chile Jules h 

Chriſtel⸗Jakob ſahen mit hellen Augen u ihm auf: „Sie 
e, Du artig bift, tannſt Du ber 5 zu 92 
om 


Der Verwundete verbiß feinen Schmerz. Er fuhr fort: 
Denkzettel bekommen. 
Aber thut mir den Gefallen 
mich nicht an. Mein Gewehr behaltet. Kann gleich wieder Arbeit 
im Schnitzen bekommen, und Ihr ſollt ſehen, vom Wilder⸗Toni 
ſpricht kein Menſch mehr.“ 
Franz konnte ſich immer noch nicht entſchließen. 
„Mädele, Du kleiner Krauskopf, bitt Du beim Vater für 
mich!“, bat da der Toni das zur Seite ſtehende Chriſtel. 
„Vater, der Mann hat auch kleine Kinder zu Haus. Und 
wenn er nun Weihnachten nicht heimkommt — — — 4 
Da war der Förſter Franz entſchloſſen. 
„Will's auf mich nehmen, Toni, aber — —“ 
„Sollt ſehen, wird Euch nimmer gereuen.“ f 
Und es gab ein froh’ Weihnachtsfeſt im kleinen, ſchneeum- 
n Haus. | 
ne wieder ein Jahr drauf die Weihnachtszeit kam, da 
girig beim Förſterfranz eine wunderſchöne Truhe ein mit überaus 
prächtigen Schnitzereien, es war ein Kunſtwerk, wie es ſelten 
N rd. 
1 . 12 man den Deckel hob, da lag ein Zettel drin. 


„ „ I. 


Darin ſtand: „Für das Chriſtel vom Förſterhans von den 
Kindern vom Schnitzer ⸗Toni. 


Aus Zanzibar wird gemeldet, daß die „Glasgow⸗ 
Witu Wü und Wa e ee 0 3 art 


1 Der dem Bundesrath zugegangene Geſetzentwurf wegen 
anderweiter Ordnung des Reichsfinanzweſens iſt beſtrebt, die 
Frankenſtein ſche Klauſel in ihrem Rechtsbeſtande unangetaſtet 
zu laſſen. Seine Grundlage der Beſtimmung lautet dahin, daß 
für einen fünfjährigen Zeitraum die Matrikularbeiträge die 
Ueberweiſungen nicht überſteigen dürfen. 

Für die Eröffnung des Landtages iſt bekanntlich der 

15. Januar in Ausſicht genommen. Allem Anſchein nach wird die 
Zahl der ihm zugehenden Regierungsvorlagen eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe ſein. Der Staatshaushalt für 1895/96 wird nach 
allſeitigen Mittheilungen ſo wenige Aenderungen und Neuerungen 
bringen, wie ſeit Jahren nicht. Seit Langem vorbereitet iſt eine 
Städteordnung und eine Landgemeindeordnung für die Provinz 
Heſſen⸗Naſſau, und im Finanzminiſterium iſt der Entwurf eines 
preußiſchen Stempelgeſetzes ausgearbeitet, nachdem die Provinzial⸗ 
ſteuerdirektionen Berichte darüber eingeſandt haben. Das Mini⸗ 
ſterium des Innern hatte ſchon im Sommer die Grundzüge für 
ein Sparkaſſengeſetz ausgearbeitet; doch ſcheint ſeine Vorlegung 
an den Landtag erſt für eine ſpätere Seſſion vorbehalten zu ſein. 
Seit Jahren wird ein Kompetabilitätsgeſetz oder richtiger ein 
„Geſetz über den Staatshaushalt“ als in Bearbeitung begriffen 
bezeichnet; ob es ſchon jetzt zur Berathung im Landtage gelangen 
wird, iſt noch nicht ſicher. Im Kultusminiſterium iſt ein Geſetz 
zum Schutze der Denkmäler nach dem Vorgange Oeſterreichs aus: 
gearbeitet; da aber hierbei größere Summen für Erwer“ ungen 
und Entſchädigungen von Seiten des Staates in Frage kommen, 
ſo dürfte ſeine Einbringung jetzt nicht zu erwarten ſein. Rechnet 
man noch einige Vorlagen; wie alljährlich, aus dem Arbeits⸗ 
miniſterium hinzu und einige kleinere Entwürfe, wie ſie regel⸗ 
mäßig aus verſchiedenen Reſſorts noch zum Vorſchein kommen, 
ſo wird das Arbeitspenſum des Landtags ſeiner Hauptſache nach 

damit erſchöpft ſein. Ä 

Das deutſche Volk wird in voller Ruhe fein Weihnachts⸗ 
feſt begehen können; in der auswärtigen Politik liegt nichts vor, 
was geeignet wäre, das Vertrauen auf den Frieden und die 
Feſtesfreudigkeit zu ſtören, und in der inneren, wollen wir denn 
doch die Dinge nicht tragischer nehmen, als fie in Wirklichkeit 
ſind. Heute liegt noch nichts vor, was unbedingt hindeuten 
müßte auf Konflikt und Reichstagsauflöſung, und wenn ja die 
Zukunft auch noch Manches bringen kann, was uns nicht gefällt, 
Kopf oben behalten und an den guten alten Spruch gedacht: 
Der alte deutſche Gott lebt noch! Heute hat jeder ſeine ganze 
Kraft nöthig, um ſich wacker durch das Leben zu ſchlagen, und 
die wird er ſich durch nichts beeinträchtigen laſſen. Sehen wir 
nicht einmal zu, was da kommt, und dann werden wir auch mit 
dem, was da kommt, fertig werden. Freuen wir uns des lieben 
Weihnachtsfeſtes, freuen wir uns des Jubels und der Freude der 
Kinder, dann kräftigen wir uns für ſpätere, wenn auch vielleicht 
ſchwerere Zeiten. Weihnachtszeit iſt keine Zeit für einen Gries⸗ 
gram, und daraufhin ſei gewünſcht allerſeits ein frohes Feſt, 
eine reine Weihnachtsfceude! Vergnügte Chriſtfeſttage all. 
überall! 

Die deutſche Ausfuhr nach Nordamerika hat ſeit An⸗ 
fang November erhebliche Fortſchritte gemacht. In Berlin hat 
ſich die Ausfuhr im Vergleiche zum Vorjahr faſt um das Drei⸗ 
fache gehoben. In Gera hat der Export nach der Union ſeit 
Anfang Dezember erheblich zugenommen, er hat ſich im Vergleich 
zu derſelben Zeit des Vorjahres faſt verdoppelt. Ebeaſo werden 
aus Chemnitz, Elberfeld, Plauen und Glauchau erhebliche Zunah⸗ 
men in den Verſendungen nach den Vereinigten Staaten gemeldet. 


drei Stationen (Kiel, Wilhelmshaven und Danzig) beabſichkigt 
das Reichsmarineamt im kommenden Jahre um ſo mehr näher zu 
treten, als in den erſten Wochen einer Mobilmachung der Flotte 
zweifellos nicht darauf zu rechnen ift, die Beſtände auf den vor⸗ 
handenen Kohlenlagern von außerhalb genügend ſchnell zu ergänzen. 

Um die Torpedoflotte auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit zu erhalten, wird eine weitere Serie von 8 Erſatz⸗Torpedo⸗ 
booten beantragt. Die Herſtellungskoſten find auf 3 976 000 M. 
veranſchlagt. Der Bau einer Bootsdiviſion vertheilt ſich auf 
2 Jahre; als 1. Rate wird der Betrag von 2 400 000 Mark 
beantragt. 


nach 
8 feiner Aelteſten nach Zanzibar gebracht habe. Es 1 
man ſie erſchießen wolle, aber es iſt wohl eher anzunehmen, daß 
man ſie nur als Geißeln für ferneres gutes Verhalten der 
Wituleute zurückbehält. — Der Direktor der Uſambara⸗Eiſenbahn, 
Bernhardt, det bekanntlich kürzlich geiſtesgeſtört wurde, wird in 
der nächſten Zeit zurückerwartet. Die Anſichten über ſeine 
Leiſtungen draußen gehen auseinander, doch im großen Ganzen 
erkennt man an, daß er mit großer Energie und Sachkenntniß 
vorgegangen iſt. Die Arbeiten an der Bahn ſchreiten rüſtig 
vorwärts; nachdem mit einem Segelſchiff die Steinbrechmaſchine 
angekommen iſt. 


= 


Ansland. 


i Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Parlamente in Peſt und Wien haben ſich ebenfalls erſt vor dem 
Weihnachtsfeſt vertagt. Der ungariſche Premierminiſter Wekerle iſt aus 
Wien, wo er vom Kaiſer Franz Joſeph in Audienz empfangen war, nach 
Budabeſt zurückgekehrt, und dort iſt das Rücktrittsgeſuch des Miniſteriums 
ierauf fir und fertig gemacht. Selbſtverſtändlich weiß ein jedes Kind, 
N 5 enommen werden wird. Der neue Premierminiſter wird der 
daß 180 epräfibent Banſſy fein, deſſen Kabinet die bisherigen Mniſter 
3 15 hme derer angehören werden, welche für ſcharſe Maßnahmen 
33 Der alte Kulturkampfkurs in Ungarn iſt damit aus⸗ 


en Koſſuhleuten wird es bald anders herum 


geſpielt, und auch mit icht anders verdient; wenn man ſieht, es 
gehen. Die Leute mager haft man reine Bahn und bleibt nicht wie 


will nicht mehr gehen, 
eine ge am Miniſterſeſſel kleben. 


Kabinet nicht mehr. Au end 


N daufpaß erhalten und 
eral Gurto in Warſchau feinen Laufp 7 

nun at eee d en Wa dagen ala 
auch einer von denen, welche mit dem Kantſchuh immer dazwi 5 Bd 
In der Stille der Privatzeit ſoll ihm nun Muße gegeben 5 81 Kaiſerin 
Anftrengungen feines Amtes ſich zu erholen. — Der Ka Re te empfangen 
haben die außerordentlichen türkiſchen und perſiſchen Botſchaſten, 1 
welche ihnen hohe Orden und Geſchenke überbrachten. — Der Zar Kräften 
ordert, daß der Bau der großen ruſſiſch⸗ſibiriſchen Eiſenbahn nach 
beſchleunigt werde. 


Mit Würde fällt das ungariſche 


talien. NER 
In Rom werden König 5 und Minifterpräfident Crispi das 
Weihnachtsfeſt ziemlich ruhig feiern, denn man will nun wirklich im Wege 
— gerichtlichen Vorunterſuchung feſtgeſtellt haben, daß die Dokumente, 
welche Schmutz auf die Perſon des M niſterpräſidenten Crispi werfen, auf 


Anweiſung des früheren Premierminiſters Giolitti geſälſcht find. Auch 
e en iſt, wird auf der italieniſchen Staatsberwaltun ein ſehr 
ein ſolch 3 5 beiten bleiben, denn wo findet ſich in einem Rechtsſtaate 
beweiit bi reiben? Das in Italien ſehr, ſehr viel anders werden muß, 
in andedenleaegachichte in jedem Fall. — In den Straßen von Rom und 
in anderen größeren italienischen Städten hat ſich das Werfen von Petarden 


in den letzten Tagen ziemli a 
Schaden ift aber wih wo 12 — 5 Peer 155 . 
5 ä Frankreich. 
Die franzöſiſche De utirtenk, 
nachtsſeſt in dieſem Jahre 5 7 Aung 


nicht um das Weih⸗ 
aber nur um die proviſoriſche Bewill 


t munter vorwärts. Es delt 
gung eines Wusgetwotumz, ont Weg 


nichts mehr vor, was wirklich von Belang wäre. — Der Spionageproze 
gegen den Kapitän Dreyfuß iſt Ipät am 5 beendet. An m 2 
theil werden von den Journalen natürlich wieder die lebhafteſten Commen⸗ 
tare geknüpft, und in der nächſten Woche wird auch noch die Kammer darauf 
eingehen. — Von Madagaskar wird berichtet, daß die Franzoſen bisher 
auf keinen Widerſtand geſtoßen ſind und wohl ſchwerlich darauf ſtoßen 
werden. Die Königin von Madagaskar Ma Luft, Kopf und Kragen 
an dieſen Krieg zu wagen. Engliſche Offiziere ſollen ihren Eintritt in 
die Howa⸗Armee angeboten haben. * 
h Amerika. 

Zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
beſteht bekanntlich der Streit wegen des amerikaniſchen Zolles auf deutſchen 
Zucker. Die Reichsregierung hat ſchon Vorſtellungen wegen der obwalten⸗ 
den Zollſchraubereien erhoben, es ſcheint aber nicht, 11 ob man jenſeits 
des großen Waſſers Entgegenkommen zeigen wollte. wird aljo eine 
deutliche Sprache angenommen werden müſſen. — In den ſüdamerika⸗ 
niſchen Republiken ſieht es wieder recht unbehaglich aus. Im „Kippen⸗ 
ſind die betreffenden Regierungen faſt alle. 

1 h Afien. 

Die chineſiſche Regierung iſt endlich mürbe geworden. 
brochen vorſchreitende arſch der Japaner auf Pekin 
herige Sicherheit doch verlieren laſſen. Ein Mitglied 
wird nach Japan geſandt, um den Frieden zu erbitten, 
Telegraph beeilt ſich hinzuzufügen, dem Friedensboten ſei in Tokio eine 
würdige Aufnahme geſichert. Die japaniſche Regierung wird ihre Ned. 
nung trotz der würdigen Aufnahme des Abgeſandten ſchon auſſtellen; in 
Geld und Kriegsſachen hört die Freundſchaft auf. Inzwiſchen haben die 
Chineſen ſchon wieder in einigen Gefechten Hiebe bekommen, und das 
wird die Friedensſehnſucht wohl ſtärken. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


äftnine Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Dezember. Die politiſchen Ver- 
5 = Sarjchau gleichen einem Wirrwarr. Kein Menſch el * 
der ar 5 Fi, fein wird. Jedenfalls ſteht fo viel feft, daß die derbe, rück⸗ 
cn zugre 5 50 Art Gurtos nicht mehr gewünſcht wird. Die politi⸗ 
ſchen Kreiſe find von usichweiienden Hoffnungen erfüllt; ſicherlich wird 


manches beſſer werden, ob aber di irklich fo viel Gir ** 
haben, darf man wohl bezweifeln. Polen wirklich ſo viel Grund zur Freude 


— Deutſch⸗Eylau, 22. Dezember. 
richtet, erſchoß Ni en 2 90 M. 98 
Hausmann von der I. Kompagnie des 4 Inſanterie⸗Regi 8 5 
mann, welcher Schloſſer war und in der dene des dane 
Bataillons beſchäftigt wurde, vollführte die unſelige That, indem er den 
Lauf eines Gewehres in den Mund nahm und mit dem Seitengewehr ab⸗ 
drückte. Die Kugel durchbohrte den Kopf und ging durch die Decke in 
eine über dem Raum befindliche Familienwohnung, verletzte jedoch glück⸗ 
licherweiſe niemand der anweſenden Bewohner. Der Beweggrund zu dem 
Selbſtmorde ſoll zu erwartende Strafe geweſen ſein. — Aus Anlaß der 
Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit hat Herr Kaufmann Schikowski dem Ma⸗ 
gi 100 Mark zu wohlthätigen Zwecken überwieſen. — Seit einigen 

agen iſt hier am Orte eine Filiale der Genoſſenſchafts = Schlächterei der 
Großgrundbeſitzer des Kreiſes 1 errichtet, welche den hieſigen 
Fleiſchern infolge des theilweiſe billigeren Fleiſches eine ſtarte Konkurrenz 
macht. Da unſere Fleiſcher ſtets dieſelben hohen Fleiſchpreiſe beibehalten, 
ohne Rückſicht auf das jeweilige Schwanken des Preiſes für Schlachtwieh, 
hat dieſe Einrichtung die Zuſtimmung eines großen Theiles des hieſigen 
Publikums gefunden. Dem Vernehmen nach 1 beabſichtigt ſein, auch in 
den Nachbarſtädten Filialen einzurichten. 5 

— Marienburg, 22. Dezember. Die Zuckerfabrik Bahnhof Marlen⸗ 
burg wird ihren diesjährigen Betrieb am 4. Januar u. J. ſchließen. 
Verarbeitet wurden täglich 10 000 bis 11 000 Centner, gegen das Vorjahr 
3000 Ctr. mehr. 0 62 5 

— rei 22. Dezember. Eine blutige Familientragödie fpielte 
ſich in letzter Nacht in dem Haufe Vorder⸗Roßgarten Nr. 25 ab. Dort 
wohnt die Frau des früheren Gaſtwirths Eduard Kuhr aus Mahnsſeld. 
Dieſelbe iſt ſchon ſeit längerer Zeit von ihrem 42jährigen Gatten gerichtlich 
geſchieden; Kuhr iſt außerdem ein Elin Anſtiſtung zum Meineide be⸗ 
ſtrafter Mann, der ſeine einjährige Go Ängnißjtrafe in Pr. Holland ver⸗ 
büßte und erſt am 13. v. Mis. aus der dortigen Strafanſtalt eutlaſſen 
worden iſt. Geſtern, faſt genau um Mitternacht, ſchlich ſich der Mann nun 
in dg genannte, Haus ein, hob ein zu der Wohnung feiner geſchledenen 
den. Es folgte eine heftige Szene: der Mann warf hierbei n zu 
Boden, würgte ſie und bohrte ihr ſchließlich ein ſcharfgeſchliſfenes dolch⸗ 
artiges Taſchenmeſſer etwa zehn Centimeter tief in der Nähe der Schlag⸗ 
ader in den Hals. Dann ſchloß der Verbrecher die Thüren, nahm dle 
Baarſchaft der Frau im Betrage von etwa 200 Mart an ſich uud fuchte 
eiligſt das Weite. — Wahrſcheinlich glaubte er, feine am Boben bewußtlos 
liegende Frau völlig getödtet zu haben. Nach einiger Zeit aber erholte ſich 
dieſelbe tro des großen Blutverluſtes, und auf ihre Hilferufe eilten 
die Bewohner herbei, die alsbald einen Arzt hinzuriefen, der die klaffende 
Halswunde zunähte und einen Verband anlegte. Der Verbrecher wurde 
ſpäter von einem Beamten des Nachtdienſtes, welcher in Kenntniß geſetzt 
war, in der Paſſage angetroffen und verhaftet. Das geraubte Geld wurde 
bei ihm vorgefunden u der Frau zurückgeſtellt. — Der Hauptgrund der 
That ſoll Eiferſucht geweſen ſein; der Mann hatte vergeblich ſich bemüht, 
eine Wiedervereinigung mit ſeiner geſchiedenen Frau zu erlangen. Der 


Der ununter⸗ 
hat ſie ihre bis⸗ 
der Re ierung 
und der ch neſiſche 


Wie ſchon von anderer Seite be⸗ 
Pe Elbing ſtammende Gemeine 


He 9 


ji Eee Deue in Gele werbe ang gebracht, das blutbeſleckte Meſſer 


zu 20. De in ? 8 
geſtern durch die Poltzei⸗Verwaftangsdu umfangreicher Ser anden int hier 
lich auf dem hieſigen Marktplatze durch den Spe auer im Auf⸗ 
trage einer auswärtigen Firma 300 Flaſchen Sekt verkauſt werden. In⸗ 
folge einer dem Bürgermeſſter Kluge gemachten Mittheilung, daß fig jer⸗ 
bei jedenfalls um ein Schwindelmanöver handle, ließ derſelbe einige F. * 
des edlen Getränkes öffnen und fand bei der Probe dieſe Vermuthung em 
weiteſten Umfange beſtätigt, weshalb der Verkauf des Getränks, das allen 
Anſcheine nach aus Selterwaſſer, etwas Cognac und Apfelwein hergeſtellt 
iſt, unterſagt wurde. Es dürfte nicht Sascha due ſein, daß angeſichts 
ee Weihnachtsfeſtes ähnliche Geſchäfte auch anderswo verſucht 
werden. 

— Aus der Rominter Haide, 22. Dezember. Während niit 
nur der ſtolze Hirſch und das leichte Reh neben anderem Wide nice 
Art die Hauptbewohner der Rominter Haide find, jo gab es einſt Ane 
Zeit, in welcher auch der mit einem koloſſalen Geweih ausgerüſtete Elch 
den man jetzt nur noch Wee in den Waldungen bei Ibenhorſt finder 
recht zahlreich in unſeren For ten anzutreffen geweſen iſt. Von dem ehe⸗ 
maligen häufigen Vorkommen dieſer Thiere, zeugen noch deutlich die hier 
und da des Elchſchaufeln oder einzelne Theile derſelben, auf wel 5 
man beſonders beim Grabenmachen in den Forſten geſtoßen iſt. Eine 
ſolche Elchſchaufel hat man auch in dieſem Sommer beim Anlegen eines 
Gartens aus einer Tiefe von ſaſt einem Meter zu Tage gefördert. Das 
ſeltene Exemplar befindet ſich im Beſitz eines Gaſthofbeſitzers in Szittkehmen 
und iſt vollſtändig verfteinert, — Vor einigen Tagen wurde vom Förſt 
Bandtus (Theerbude) ein Steinadler (Aquila örſter 


fi b 
Flügelſpannung von 2,40 Meter aufzuweiſen W erlegt, welcher eine 


Locales. 


Thorn, 24. Dezember. 


Den Waſſer⸗Bauinſpektoren: 
in Marienwerder, den Kreis⸗ 
Peter Schmitz in Nakel und Knappe 
berg O.⸗Pr. ſowie den Bauinſpektoren Lehmbeck in und 
Rieihte in Berlin ferner den Regierungs-Baumeiltern Haveſtadt 
In, bei Berlin it der Charakter als Waurath ver. 

+ SMilitärifches. Vom 17. Armeecorps folen im nächſſen 
Sommer 4000 Mann Infanterie, 390 Mann Feldartillerie und 
Kavallerie, 200 Mann vom Train, 200 Mann vom Sanitäts- 
detachement aus der Reſerve und Landwehr einberufen werden. 
Außerdem werden im Mai auf 20 Tage 100 Mann aus der 
Reſerve der Kavallerie bezw. des Trains eingeſtellt werden. 

* Die Weihnachtsferien, welche am Sonnabend für das Kgl. 
Gymnaſium und die höhere Töchterſchule begannen, endigen am 
8. Januar. Bei den ſtädtiſchen Schulen begannen die Ferien 
heute und endigen am 3. Januar. 

* Theater. Für die Feiertage hat die Direktion ein höchſt 
erleſenes Repertoir zuſammengeſtellt und verweifen wir unſere 
geſchätzten Leſer auf den Inſeratentheil. Wir können nicht um⸗ 
hin, dem höchſt rührigen Direktor unſere vollfte Anerkennung aus 


INK Charakter - Verleihungen. 
Allendorff in Bromberg, Lum 
Bauinſpektoren: 


Dan zi 


in Königs 


— 


EFF 


in Beſtreben, uns mit den neuſten und beſten Er⸗ 
ane eee Literatur bekannt zu machen. Es be; 
darf daher wohl keines Appells an unſer kunſtliebendes Publikum 
um zum Beſuch der Feiertags : Vorftellungen, für welche ganz be⸗ 
ſonderes Vorbereitungen getroffen ſind zu animiren. Wie man 
uns verfichert, wird auch der Theaterſaal gut geheizt fein und 
wünſchen wir Herrn Direktor Berthold für ſeine Thätigkeit 
den beſten Erfolg. 

[11] Kürſchner's Konverſations-Lexikon. Von der Expedition 
des „Graudenzer Geſelligen“ geht uns nachfolgende Berichtigung 
zu, der wir hiermit gern Raum geben: . 

Berichtigung. Die „Thorner Zeitung“ ſchreibt in Nr. 298, 

der „Geſellige“ ſpiele ſich ſo auf, als ob Kürſchner's Univerſal⸗ 

Konverſations⸗Lexikon nur durch ihn und feine Vertriebsſtellen 

zu haben ſei, und bemerkt dann weiter, in Wirklichkeit ſei das 

Lexikon von fall jeder Zeitungs⸗Expedition und Buchhandlung 

zu beziehen. Dieſe letztere Behauptung iſt unwahr. Auf 

Grund eines Vertrages hat der Verleger von Kürſchner's 

Univerſal⸗Konverſations⸗Lerikon Herr Hermann Hillger in 

Berlin ſich verpflichtet, das Werk im Buchhandel nicht ver⸗ 

treiben zu laſſen und das Lexikon innerhalb Jahresfriſt an 

keine andere in den öſtlichen Provinzen erſcheinende politiſche 
oder Tageszeitung zu liefern als in Weſtpreußen an eine 

Danziger und eine Pr. Stargardter Zeitung, ſowie an den 

„Geſelligen“, (an letzteren mit dem Recht, Vertriebsſtellen 

außerhalb Graudenz einzurichten), in Oſtpreußen mur an je 

eine Zeitung in Königsberg, Inſterburg, Tilfit, Stallupönen 
und Gumbinnen, in der Provinz Poſen im Regierungsbezirk 

Poſen an keine nördliche Poſen gelegene Stadt. 

Graudenz, 21. December 1894. 


Albert Broſchek, 
Geſchäftsführer des „Geſelligen“. 


Zur materiellen Beurtheilung der Sachlage erwähnen wir 
nur kurz, daß, welche Verträge und Abmachungen der „Geſellige⸗ 
mit Herrn Hillgers abzuſchließen für gut befunden hat, dieſe doch 
nichts an der Thatſache ändern, daß die Expedition der „Thorner 
Zeitung“ und ebenſo die Buchhandlung von Walter Lambeck hier, 
in der Lage ſind, ihren Abonnenten reſp. Kunden die gleichen Vor⸗ 
theile bei Bezug des Kürſchner'ſchen Converſations⸗Lexikons zu 
bieten, wenn auch ohne dieſe großartigen Ankündigungen. Jede 
andere Zeitung und jede andere Buchhandlung konnte ſich gleich 
uns, Exemplare des Converſations⸗Lexikons beſchaffen, und ſolche 
für nur 3 Mark abgeben und halten wir unſer Angebot 
wie Behauptung nach wie vor aufrecht. 

De 3u den en dee Referve und Landwehr werden im 
Gtatsjahr een de 25 der Infanterie 122 000 

Mann, von den Jägern 2700 Mann, von der Feldartillerie 

bezw. der Kavallerie 10 000 Mann, von der Fußartillerie 5000 

Mann, von den Pionieren 3000 Mann. Dieſe Truppen haben 

14 Tage zu üben. Ferner find einzuziehen für die Eiſenbahn⸗ 

brigade 900 Mann der Reſerve auf 28 und 600 Mann der 

Landwehr auf 12 Tage, 20 Unteroffiziere der Reſerve der Luft 
ſchifferabtheilung haben 30 Tage zu üben für den Train werden 

he Mann eingezogen, uud zwar 4060 Mann nach Beendigung 


ung auf 14 und 905 Dann auf 20 Tage im Mai 


endlich ſollen zur Bildung von Sanitätsdetachements auf 12 bez. 
13 Tage 1000 Mann ausgehoben werden. 

* Jugelaſſen it der Geſchäftsverkehr am erſten Weihnachts⸗ 
Feiertage für Back, 5 ren, Fleisch und Wurſt 
Vormittags, und für Colonial Waaren, Blumen, Tabak und 
Cigarren, Bier und Wein von 7—9 Uhr Vorm; an dem 2. 


Feiertag wie an gewöhnlichen Sonntagen. 

— Widmung. Der Vorſtand des Thorner Schiffervereins hat vor 
einigen Tagen im Auftrage des Vereins dem Königl. Waſſerbauinſpektor 
Herrn May aus Anerkennung der fürſorglichen Unterſtützung, welche der⸗ 
jelbe den Beſtrebungen der Binnenſchifffahrt und insbeſondere derjenigen 
auf der Weichſel angedeihen läßt, eine prächtige photographiſche Aufnahme 
des Vereines in geichmadvollem Basar 5 ‚nel zur — 

an die n * des ebe 2 ber Gpallerbübung 


vollz 
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g theilgenommen. 
— Kaläßlich der bevorſtehenden Abgabe der Steuererklärungen 
{ br werden dürfen, nachdem dieſe 
Steuern mit dem 1. April k. J. ſeitens des Staates außer I n 
ach ſige Abrechnung dieſer 
ern ſtattfindet, wird ſeitens des Vor⸗ 


dung der Steuererklärungen zu erfolgen haben. 
L Aenderungen der Aushangfahrpläne. Zur Zeit ſind die für 
das Publikum beſtimmten Aushangfahrpläne der preußiſchen Staatsbahnen 
mit geringen Ausnahmen uach den einzelnen Direktionsbezirken getrennt 


Bromberg und Be künftighin zu 
Bromberg un 


’ aben die Direktionen Elberfeld und 
Magdeburg bezüglich des wefſligen and mittleren Theiles der Menarchte 


„ . Militärbeſörderung während der Weihnachts feiertage. Bekannte 
lich ſind die dane ſeit dem ar d. Js. ermächtigt 
i kürzerer Urlaubsdauer on zu acht 


Ostern und Pfingſten, oder wä i ze 
Bel Ben Pfingſ hrend dieſer . angetreten 


werden. utzung der D⸗Züge find Pl. 3 5 
 Bürfniß für die Benutzung von elt ‚Bapfarten zu löfen. Das Be 
auf den Urlaubspäſſen der Mannſchaften durch 


2 0 bis zum 
f n Warteräumen ſtets, 
Fachtſtunden, geftattet ift. Den jonftigen Fllen u 
hrkarten verſehen find, ift der Aufenthalt in 


zu benutzenden Zuges erlaup 
Morgens jedoch nur, ſoweit d 8 
vn jein muß. Die Unzuträger 
urch den Zwang der Räumung dez dag 
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Erinnerung 


0,40 Meter unter Null, 


ſtunden entſtehen, haben es veranlaßt, daß von der erwähnten Ausnahme⸗ 
beſtimmung nur in müglichſt geringem Umfange Gebrauch gemacht wird. 
Insbeſondere iſt für die wichtigeren Uebergangsſtationen von einer Bahn⸗ 
linie zu einer anderen dahin Anordnung getroffen, daß den mit durchgehen⸗ 
den Fahrkarten verſehenen Reiſenden auch während der Zeit von 11 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens der Aufenthalt in den Warteräumen ermög⸗ 
licht wird. 

1 * Beachtenswerth! Beim Herannahen des Jahreswechſels ift wiederum 
darauf aufmerkſam zu machen, wie es ſich dringend empfiehlt, den Einkauf 
von Freimarken für Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. d. Mts. zu ver⸗ 
ſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr am 
genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann. Ebenſo liegt es im 
eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neujahrsbrieſe frühzeitig zur 
Auflieferung gelangen, und daß nicht nur auf den Briefen nach Groß⸗ 
ſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des 
Empfängers angegeben werde. 0 

— Die Sparkaſſeueinlagen in den einzelnen Landestheilen Preu⸗ 
bens. Am Ende des Verichtsjahres 1893 bezw. 1893/94 war in ſämmtlichen 
preußiſchen Sparkaſſen ein Geſammteinlagebeſtand von 3 750 23 Millionen 
Mark vorhanden. Von dieſer Geſammtſumme entfielen auf Oſtpreußen 63,58 
Millionen oder 1,70 Hunderttheile, auf Weſtpreußen 60,10 Millionen oder 1,60 
Hunderttheile, Berlin 161,71 (4,31), Brandenburg 256.86 (6,85), Pommern 
171,03 (4,56), Poſen 53,49 (1,43), Schleſien 308,67 (8,23), Sachſen 420,82 
(11,22), Schleswig ⸗Holſtein 410,46 (10,94), Hannover 504,76 (13,46), 
Weſtfalen 622,56 (16,60), Heſſen⸗Naſſau 174,97 (4,67) das Rheinland 529,73 
(14,13) und auf Hohenzollern 11,49 Millionen Mark oder 0,31 Hunderttheile. 
Von den Sparkaſſeneinlagen kommen alſo im Ganzen 28,7 v. H. auf die oſt⸗ 
elbiſchen, 74,3 auf die weſt⸗ und nordelbiſchen Gebiete. Der Vorſprung der 
letzteren hat ſich im Laufe der Jahre etwas vermindert. Noch im Jahre 1885 
bezw. 1885/86 hatte der Oſten nur 25,2 vom Hundert der Sparkaſſeneinlagen 
beſeſſen, ſein Antheil an dem Geſammtbeſtande iſt alſo um 3,5 v. H. geſtiegen. 
Die Bedeutung der Sparkaſſen für den Kreditverkehr richtet ſich nicht allein 
er] der Höhe der Einlagen, ſondern nach der Höhe der zur zinsbaren Anlage 
verfügbaren Beſtände, für welche auch noch die Reſerve⸗ und andere Nebenfonds 
in Betracht kommen. Im ganzen Staate waren allein an Reſervefonds noch 
264,50 Millionen Mark vorhanden; die geſammten zinsbaren Anlagen der 
Sparkaſſen beliefen ſich auf 3933,73 Millionen Mark, erreichten alſo ja den 
Betrag von vier Milliarden. Dieſe Summe vertheilte ſich auf die einzelnen An⸗ 
lagen derart, daß entfielen auf ſtädtiſche Hypotheken 1166,22 Millionen — 29,65 
v. H., ländliche Hypotheken 1047,69 Millionen — 2,63 v. H, Inhaberpapiere 
(nach dem Kurswerthe) 1137,86 Millionen = 28,93 v. H., Schuldſcheine ohne 
Bürgſchaft 11,28 Millionen = 0,29 v. H, Schuldſcheine gegen Bürgſchaft 147,75 
Millionen — 3,76 v. H., Wechſel 57,59 Mill. = 1,46 v. H., Fauſtpfand 
57,47 Millionen — 1,46 v. H. und auf Anlagen bei öffentlichen Inſtituten 


297,51 Millionen = 7,56 v. H. Auf ländliche Hypotheken waren im Vorjahre 


994.65 Millionen Mark Sparkaſſengelder gekommen, ſo daß der Zuwachs im 
Berichtsjahre 43,04 Millionen betrug. Seit dem Beginn des Rechnungs jahres 
1886/87 bis Schluß des Rechnungsjahres 1892/93 war eine Zunahme einge: 
treten bei der ländlichen Grundverſchuldung um 1093,05 Millionen Mark, bei 
den Sparkaſſenhypotheken um 343,34 Millionen Mark. Die Sparkaſſen haben 
mithin während dieſer ſieben Jahre für faſt ein „Drittel des Mehrbedarfs vom 
ländlichen Bodenkredite Deckung ewährt. Im Übrigen ſchwankt die Bedeutung 
der Sparkaſſen für den landwirthſchaftlichen Kredit in den einzelnen Gebieten 
außerordentlich. Während beiſpielsweiſe in Weſtfalen auf 1 Mark ländlichen 


Grundſteuer⸗Reinertrages 8,13 Mark ländliche Hypotheken der Sparkaſſen 


kamen, entfielen in Oſtpreußen auf 1 Mark Grundſteuer⸗Reinertrag nur 0,37 
Mark ländliche Hypotheken der Sparkaſſen. Obgleich der ländliche 


in letzterer. 

— Ueberwachung des Verkehrs mit Rückfahrkarten. Um den 
wiederholt wahrgenommenen Unregelmäßigkeiten und Betrügereien mit 
Rückfahrkarten nach Möglichkeit vorzubeugen, ſei 
macht, daß Rückfahrkarten auf der Ohne wie auf der Rückfahrt von den 


Zugbeamten ſogleich bei der erſten Vorzeigung auf jeder Fahrt zu durch⸗ 
lochen ſind und undurchlocht den Reiſenden nicht abgenommen werden 


dürfen. 

— Falſche Noten der Reichsbank zu 100 Mark kommen neuerdings 
im Verkehr vor. Dieſelben ſind leicht an dem Umſtand zu erkennen, daß 
bei der Kontrollnummer der uchſtabe fehlt, der bei den echten Noten zur 
Seite der betreffenden Ziffer ſteht. / 

— Falſches Geld. Am Sonnabend wurde auf dem hiefigen Poſtamt 
ein jalſches 2 Markſtück mit der Jahreszahl 1883 an ehalten. Daſſelbe war 
i ich geprägt, ‚fühlte, ih aber ſenig en und eben ten am Gewi 

— Platzgebühren werden auf der Strecke Alexandrowo⸗Schneidemühl 
bei Benutzung der Züge 62 und 68 fortan nicht mehr erhoben. 

— Gerichtliche Verkäufe. Am Freitag ſtand das Julkowskiſche 
Grundſtück, Lonzyn Blatt 70 zum Zwaugsverkauf. Das Meiſtgebot gab 
Herr Kaufmann Jacob Murczynski hier mit 3370 Mark ab. Der Käufer 
übernahm außerdem ein Leibgedinge. Sonnabend kam das Wisniewski'ſche 
Grundſtück, Leibitſch Blatt 91 0 — Das Meiſtgebot gab 
Herr Daniel Sternberg mit 3200 Mark a i 

— Verpachtung. Die Maurerherberge, genannt Maurer - Amtshaus, 
wurde geſtern verpachtet. Das Haus iſt Eigenthum der Thorner Maurer- 

fellen-Brüderfcaft. Der erzielte Pachtpreis beträgt pro Jahr 1 100 Mk.: 
isherige Pacht 1000 Mk. Der neue Pächter iſt der Maurerpolier Bacz⸗ 
manski Mocker. 

* Gefunden. Ein goldenes Pincenez am Bromberger⸗Thore. 

Rn. e 14 erſonen. e 
ſel und Nogat. Der Waſſerſtand beträgt heute 
die Weichſel iſt nahezu eisfrei, nur vere nzelt 
ſchwimmen kleine Stücke. 


E pPodgorz, 24. Dezember. Einen wohlverdienten Erfolg haben die 
Dilletanten des hieſigen Wohlthätigkeits⸗Vereins mit ihrem Weihnachts⸗ 
Feſtſpiel am Sonnabend im Schmul'ſchen Saale davongetragen. — Das 
war eine Aufführung, wie wir ſolche in unſerm Städtchen noch nicht bei⸗ 
gewohnt haben. Die Darbietung des Herrn O. als Arrangeur des Feſt⸗ 
Het erwarb ſich warme Anerkennung, jede Einzelleiſtung fand würdigen 

eiſall. Die Aufführung der lebenden Bilder kann ſchöner nicht edacht 
werden. Wir erwähnen nur des erſten Bildes, welches dem Prolog Plate: 
„Engel der Barmherzigkeit“ und des Schlußbildes „Hänſel und Gretel“. 
Vielleicht könuten ſich die Darſteller zu einer Wiederholung dieſer Auf⸗ 
führung entſchließen, ein volles Haus und erneute dankbare Anerkennung 
ſeitens des Publikums iſt ihnen geſichert! ! 

— Podgorz, 24. Dezember. Die Gemeindeverordneten wählten zum 
Magiſtratsſchöffen Herrn Rentier Sodtke. Als Entſchädigung für Auf⸗ 
nahme des Waſſers aus dem Schiepplatzgelände werden 2000 Mark ge⸗ 
fordert. Arbeiter L. erhält eine monat iche Unterſtützung von 5 Mark. 
— Die Reſſource veranſtaltete Sonnabend Abend im „Hotel zum Kron⸗ 
prinzen“ eine Weihnachtsfeier, bei der 14 bedürftige Kinder vom Verein 
beſchenkt wurden. 

N, ,zz,—mmum—— nn 

/ Vacanzenliſte. 

wei Kämmereikaſſen ⸗Aſſiſtentenſtellen beim Ma iſtrat in Bielefeld, 
Gehalt je 14001900 Mk. und 300 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. — (rs 
pedientenſtelle beim Kreisausſchuß in ag Gehalt 900 1500 Mark. 
— Eine Ingenieur⸗ und eine Technikerſtelle beim Königl. Straßen⸗ und 
Flußbauamt in Aſchaffenburg. — Regierungs baumeiſter⸗ oder Architekten⸗ 
ſtelle beim Baurath Reimann in Mainz. — Bautechnikerſtelle beim Ma⸗ 
iſtrat in Gleiwiß. — Kreisbaumeiſterſtelle beim Kreisausſchuß in 
reienwalde a. O., Gehalt 3000 Mk., 1800 Mk. Flur⸗ und 250 Mark 
Bureaukoſtenentſchädigung. — Bauführer⸗ oder Ingenieurſtelle bei der 
ſtädtiſchen Bauverwaltung in Altona. — Bauaſſiſtentenſtelle beim Di⸗ 
rektorium der Kgl. techniſchen Hochſchule in München. — Staatsbau⸗ 
Aſſiſtenten⸗ oder Regierungsbaumeiſterſtelle beim Königl. Garniſonbau⸗Be⸗ 
amten zu 5 — Bautechnikerſtelle beim Königl. Baurath in Reichen⸗ 
bach in Schlefien, Tagegelder 6 Mk. — Architektenſtelle beim Magiſtrat 
in Stettin, 300 Mk. monatlich. — Techniker⸗ oder Zeichnerſtelle bei der 
Königl. Waſſerbauinſpektion in Eberswalde. — Bauſchreiberſtelle bei der 
Kgl. Kreisbau⸗Inſpektion in Diet. — Ingenieurſtelle beim Stadtbau⸗ 
amt in Hannover. — Banutechnikerſtelle bei der Direktion der Provinzial⸗ 
Feuerſocietät in Poſen. — Technikerſtelle beim Landesbau⸗Inſpektor in 
Hildesheim. — Ingenieurſtelle beim Magiſtrat in Köln, Anfan Sgehalt 
3000 Mk. — Privatförſter, zum 1. April 1895 auf dem R ttergute 
Gr. Droosden bei Pronitten in Oſtpreußen. — a rg in der 
ſtädtiſchen Oberförſterei Dittersdorf ſofort. 6 Monate robezeit. 600 Mk. Ge⸗ 
halt und Brennholz. Meldungen beim Magiſtrat in Sprottau. — Zwei 
Capitulantenſtellen ſind bei der 14. Kompagnie Regiment von Manſtein in 
Schleswig baldigſt zu beſetzen. — Magiſtrats⸗Aſſiſtent beim Magiſtrat 
in Myslowitz, Gehalt 1200 Mark mit Ausſicht auf Verbeſſerung. Drei 
Monate Probezeit, dann * ae auf Lebenszeit mit Penſionsberechti⸗ 
gung. Bewerbungen ſind bis zum 12. Januar 1895 ein ureichen. — 
Stadtſchreiber beim Magiſtrat in Göttingen, Gehalt 1200 big 1800 Mt, 


rundſteuer⸗ 
Reinertrag in Weſtfalen mit 26,88 Millionen und in Oſtpreußen mit 24,74 
Millionen Mark kaum differirte, konnten alſo in erſterer Provinz die Sparkaſſen 
mehr als zwanzig Mal ſo viel Geld auf ländlichen Grundbeſitz ausleihen, als 


darauf aufmerkſam ge⸗ 
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Vermiſchtes. 


Bedenkliches Citat. Einem Gefängnißdirektor wird zum 25- 
jährigen Amtsjubiläum von den Beamten eine Adreſſe überreicht, welche 
mit dem Schillerſchen Citate beginnt: „Wer den Beſten einer Zeit genug 
gethan, der hat gelebt für alle Zeiten 2 82 

Ueber eine hübſche Art von Wohlthätigkeit be⸗ 
richtet uns Herr B., Verleger eines Berliner Fachblattes für Mechanik 
und Optik. Um Weihnachtseinkäufe zu beſorgen, befand er ſich vor einigen 
Abenden in einem Geſchäft für Spielwaaren und Kinder = Konfektion in 
der Leipzigerſtraße, als ein alter Herr in den Laden trat, der ein kleines 
Mädchen in höchſt dürftiger Kleidung an der Hand führte. Das Körbchen 
mit billigen Kalendern, das die Kleine am Arme trug, ihr trüber Blick 
und das blaſſe Geſichtchen redeten eine gar deutliche Sprache. Der alte 
Herr flüſterte einer Verkänferin einige Worte ins Ohr, worauf dieſelbe ver⸗ 
ſtändnißinnig nickte und die beiden in die oberen Räume des Geſchäfts 
führte. Nicht lange währte es, ſo kamen ſie wieder zurück, mit der Kleinen 
war aber eine weſentliche Veränderung vorgegangen. Sie erſchien in einem 
neuen wollenen Kleide, und den Kopf bedeckte ein nettes warmes Käppchen. 
Mit freudeſtrahlendem Geſicht und ein Brieſchen in der Hand, verließ das 
Kind den Laden, während der alte Herr ſich an die Kaſſe begab, um die 
Sachen zu bezahlen. Auf Befragen erfuhr Herr B., daß der alte Herr, 
der Direktor einer Brauerei, öfter derartige Wohlthaten an armen Kindern 
übe. Er habe mit dem Beſitzer des Geſchäftes ein Abkommen getroffen, 
daß jedes Kind, welches er mitbrächte für 10 Mark vollſtändig neu ee 
kleidet werden ſolle. Von der Firma bekäme dann das Kind ein Brieſchen 
mit, wonach die Eltern zu ihrer Beruhigung benachrichtigt würden, daß 
ein ungenannt ſein wollender Wohlthäter ſo für ihr Kind geſorgt habe. 
Im vorigen Jahre ſollen auf dieſe Weiſe 200 Kinder von dem alten Herrn 
neu eingekleidet worden ſein. 


Eingeſandt. 
us dem frei 8 
wem Jute eeſſe Rad, amd wenn Die Weg ten Di In Be eee 


Unter 
allgemeinem Sntere 
Unfihten nicht theilt. 


Mocker, 24. Dezember. 

In Nr. 299 dieſer Zeitung bin ich unter Lokales — Mocker — als 
der einzige ungetreue Haus halter der Gemeinde Mocker dargeſtellt, weil 
nur ich allein im Sinne des Herrn Regierungs- Aſſeſſor Dr. Leidig ge⸗ 
ſtimmt habe. 5 . 

Die Faſſung der betreffenden Veröffentlichung dürfte dem weiteren 
Publikum unverſtändlich ſein, deshalb fühle ich mich veranlaßt, nachfolgend 
den Sachvechalt zu ſchildern. 

Ich ſchicke voraus, daß Mocker ſeit ca. 20 Jahren einen Zuſchuß zu 
den Lehrergehältern von der Kgl. Regierung erhält, welcher ſtetig gewachſen 
iſt und gegenwärtig eine Höhe von 12431 Mark pro Jahr erreicht hat, 
und daß zur Zeit 22 Lehrkräfte in Mocker wirken. Für dieſe wurde 
unterm 5. Februar d. J. im Beiſein und nach dem Vorſchlage des oben 
genannten Herrn Regierungsvertreters eine Gehaltsſtala angenommen, 
welche nach Beſtätigung durch den Kreis ⸗Ausſchuß am 1. April 1894 in 
Kraft treten ſollte. Der Kreis⸗Ausſchuß zu Thorn lehnte die Beſtätigung 
mit recht ausführlicher Begründung ab. (Schulleitungs⸗Geſetz pro 1887). 
— Die Königl. N hatte ſich erboten, die Mehrbelaſtung zu tragen, 
welche aus dieſer für die Lehrperſonen der Schulen zu Mocker gegenüber 
ihrer bisherigen Beſoldung günſtigeren Skala erwachſen würden. Nachdem 
der Kreisausſchuß dennoch die Beſtätigung abgelehnt hatte, erſuchte die 
Königl. Regierung die Gemeindevertretung zu Mocker in der Feſtſetzung 
der Gehaltsordnung vom 5. Febrnar 1894 die Beſtimmung zu ſtreichen, 
daß die Beſtätigung derſelben durch den Kreis⸗Ausſchuß zu erfolgen habe. 
Dieſer Vorſchlag wurde am 5. Dezember 1894 von der Mehrheit der Ge⸗ 
meindevertreter abgelehnt. Nunmehr erſchien am 15. Dezember er. wieder 
der Herr Regierungsvertreter Dr. Leidig im Auftrage der Kgl. Regierung 

u Marienwerder und führte in der Sitzung der Gemeindevertretung etwa 
Folgendes aus: Die Kgl. Regierung habe ihn hergeſandt, um die Gemeinde⸗ 
vertretung auf den für die Gemeinde fol genſchweren Beſchluß vom 5. De- 
ember cr. hinzuweiſen. Dadurch, daß die Gemeindevertretung dem Wunſche 
= Kgl. Regierung nicht entſpreche, und ſich jetzt einer von ihr am 5. des 
bruar cr. bereits beſchloſſenen Beſſerung des Lehrereinkommens verſchließe, 
ſehe ſich die Staatsregierung veranlaßt, der Gemeinde Mocker die bereits 
gewährten außergeſetzlichen Zuwendungen zu entziehen; 
werde aber die Zwangsetatifirung desjenigen Ve⸗ 
trages durchſetzen, der nach der früheren Skala 
erforderlich ſei, d der die Kgl. Regierung 
8 eleiftet habe. Durch 
dieſe Maßnahmen werde der Etat der Gemeinde bedeutend aus dem Gleich⸗ 
gewicht gebracht und große Aufregung unter den Gemeindemitgliedern 
und den Lehrern hervorgerufen, daher empfehle er der Gemeindevertretung, 
der Sache doch von den beregten Geſichtspunkten aus näher zu treten, 
umſomehr, da Mocker dadurch keine Mehrbelaſtung zu tragen habe. Eine 
Kommiſſion erhielt den Auftrag, in dieſer Angelegenheit den Herrn Land⸗ 
rath zu ſprechen und in der Sipung am 19. Dezember zu berichten. Die 
Ausführungen derjelben liefen darauf hinaus, die Öemeindevertretung 
müſſe jelber wiſſen, was fie zu thun habe!“ n 

Ich war mir vollkommen bewußt, wie ich nach beſtem Ermeſſen im 
Intereſſe der Gemeinde zu ſtimmen habe und will abwarten, wer von den 
beiden Parteien als „getreue Haushalter der Gemeinde Moder“ gelten wird. 

Pyttlit 
N Gemeindevertreter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Paris, 23. Dezember. Der Urtheilsſpruch gegen den itän 
Dreyfuß, welcher auf lebenslängliche Deportation gr —— 
lautet, wurde geſtern Abend noch durch Spezialausgaben ſämmtlicher 
Zeitungen verbreitet. Man bedauert, daß Dreyfuß nicht zum Tode 
verurtheilt wurde, den er nach ſeiner Schuld verdient habe. Seit 
an wor 1870 war dies die erſte Verurtheilung wegen Landes⸗ 

errathes. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


. ,——— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 24. Dezember 1894: 
über Null 3 
um 8 Uhr Morgens unter Null 046 W 
Lufttemperatur: 7 2 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: bedeckter Himmel. 
Windrichtung: Weſt, mäßig. 


Cotegraphiſche Schlufcourfe, 
Berlin, den 24. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: jeit aber jtill. 124. 12, 94.22. 12,97 


ll e Banknoten p. Casas. 219 
We 0 auf Warſchau kurz . n 218.70 11835 
Preußiſche 3 proc. Conſolss . 9,60 | 95.60 
Preußiſche 3%, proc. Conſons 104,25 104,20 
Preußische 4 proc. Conſolssz. [105,80 105. _ 
ang: Flaute 41% proe. 68,10 | 68.— 
olniſche Liquidationspfandbrieſe. 3 66,80 | 67 _ 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 101,70 101,60 
Disconto Commandit Antheile . 208,— 207,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. [164,50 164.30 
Weizen: Dezember. | 134,75 134,50 
T 139,— 139 — 
loco. in Rewe Dort. | 607, | 60% 
Roggen: T 115,— 114. 
Dezember. 8 . 114,25 | 114,50 
ai 2 . 118,50 118,25 
uni 5 * . 119,25 119,50 
err. 43,20 43,20 
ai 1 r an 43,70 
Spiritus: 50er loco S 3 „60 51,60 
ö e N 32,20 | 32,20 
70er Dezember 36,90 | 37,— 


TORE FREE. ni. a vor Er: 38,— | 38,— 
Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard Zinsſuß reſp. 4½ pCt, 


— a [7 


Kenntniß, daß die Beſitzer der hieſigen 


Allgemeine 


Ortskrankenkaſſe 


zu Thorn. 
Den Kaſſenmitgliedern diene zur 
Nachricht, daß ſie vom 1. Januar 1895 
ab Medikamente und Handverkaufs⸗ 
artikel für Rechnung der Kaſſe aus 
allen Apotheken in der Stadt, Brom⸗ 
berger Vorſtadt und auch aus der 
Apotheke in Mocker entnehmen dürfen. 
Der Vorstand. 


Fuhrenleiſtung. 

Die Geſpann⸗Geſtellung und Ma: 
terial » Transporte für die Zeit vom 
1 April 1895 bis 31. März 1896 
ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden 

Termin am Donnerſtag, den 
3. Januar 1895, Vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem verſiegelte 
Angebote mit der Aufſchrift: „Verdin⸗ 
gung von Materialtransporten“ einzu⸗ 
ſenden ſind. 

Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Geſchäftszimmer — Nr. 10 
Einſicht aus. (5154) 


Artillerie-Depot, Thorn. 
Dankſagung. 


In Folge diesjähriger vorgenomme⸗ 


Victoria⸗Theater in Thorn. 


Direction: Fr. Berthold. 
Feiertags-Spielplanı 
Dienflag, den 25. Dezember 1894: 


Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr. 
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Novität d. Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin 


Madame Sans- Gene.“ Die Hse vom Erlenhof, 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Victorien Sardou, Volksſtück in 5 Acten v. Conrad Staak. 
Mittwoch, den 26. Dezember 1894: 
Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr. 
Grosse Extra-Vorstellung Mit neuen Couplets und Geſangs⸗ 

für die liebe Jugend u. deren Gönner Einlagen. 


und Freunde. Großer Lacherfolg! 


Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Die junge Garde. 


Mit neuer Ausſtattung und Coſtümen. 
Der Rattenfänger v. Hameln. 
Romant. Märchen mit Geſang u. Tanz.] Operettenpoſſe in Acten v. Dr. Jacobſen. 
Donnerſtag, den 27. Dezember 1894 
Senſationsnovität I. Ranges. Der neueſte Schwank des Leſſingtheaters in Berlin. 


Zwei Wappen. 


Schwank in 4 Acten von Dr. Blumenthal und G. Kadelburg. 
Die Direction. 


Geſtern [Nachmittag 3¼ Uhr 
entſchlief nach langem ſchweren 
Leiden unſer lieber Bruder Schwa⸗ 
ger und Onkel der Gefangen⸗ 
Auſſeher ; 

Ferdinand Krampitz 
im 68. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

die trauernoͤen Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 27. 
d. Mis. Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe Bäckerſtraße 45 aus 
ſtatt. (5194) 


Heute Morgen 8 ¼ Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzen, 
ſchweren Leiden unſere liebe 
Tante 


Luise Wittmann 
im 62. Lebensjahre, was tief⸗ 
betrübt ergebenſt anzeigen. 
| Thorn, 24. Dezember 1894. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
| Die Beerdigung findet Don: 
nerſtag, den 27. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr vom Elenden⸗ 

Hoſpital aus ſtatt. 


. ̃ 7 —˙——— ner Irpfung meines Kindes bekam L 
u daſſelbe einen jo bösartigen Ausſchlag 
Bekanntmachung, en onen ae. dend dee Schützenhaus . 


war, nicht nur den betreffenden Impf⸗ 
arzt, ſondern noch mehrere andere 
Aerzte hierüber zu conſultiren. Keiner 
von allen wußte zu helfen. Um mein 
liebes Kind in dieſem traurigen Zu⸗ 
ſtande nicht elendiglich zu Grunde gehen 
ſehen zu müſſen, wandte ich mich ver⸗ 


Das Standesamt iſt am Mittwoch, 
den 26. Dezember er. — den 2. Weih⸗ 
nachts feiertage — Vormittags von 
11—12 Uhr geöffnet. 

Thorn, den 23. Dezember 1894. 

Der Standesbeamte. 


Menu 


für den 1. Feiertag. für den 2. Feiertag. 
Couvert I Mk. Couvert I Mk. 


| $ trauensvoll an den mir empfohlenen LEE ai > Fear 
1. Bekanntmachung. Namen Arzt Hern If Mai: Bouillon. Bouillon. 
ringen hiermit zur öffentlichen Volbeding in Düsseldorf, Kö- Suppe a la Raine. Moeturtlesuppe. 


Karpfen in Bier. 
Filet mit Morcheln. 


nigsallee 6, der mir jofort die rid: 
tigen Mittel zur Heilung des häßlichen 
Ausſchlages meines Kindes, der durch 
die Impfung herbeigeführt wurde, 
ſandte, ſodaß das Kind durch deſſen 
lobenswerthe Behandlung von ſeinem 
Ausſatz in kurzer Zeit vollſtändig be⸗ 
freit war und ſich ganz wohl und 
munter befindet. 


Ragout mit Spargelgemüse 
und Schnitzel. 


Löwenapotheke 
Herr Richard Jacob 
Dr. Moritz Citron 
von hier unterm 10. d. Mts. vom 
hieſigen Königlichen Amtsgericht als 
Chemiker für die Unterſuchung der 
Mühlenfabrikate ein für alle Mal ver- 
eidigt ſind. (5199) 
Thorn, den 24. Dezember 1894. 


Die Handelskammer für 
Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


Bekanntmachung. 

Wer auch zum Nenjahrsfeſte der Armen 
gedenken will — etwa unter Einſchränkung 
des üblichen Verſendens von Glückwunſch⸗ 
karten — findet für jegliche Geldgabe bereit⸗ 


Putenbraten. 
Rehbraten. 


Compot. — Speise. 


Butter u. Käse oder Kaffee, Butter u. Käse oder Kaffee. 
Zum Weiguachtsfeſte ee eee ee e 
feinſte Tafel vigueure Krieger fechtanstalt. 
La prünelſe, — Dienſtag, den 25. Dezember 1894: 
Creme de Thé ete. 8 


vor zugl. Punschessenzen Weihnachlssun l 


Capauenbraten 
Hasenbraten. 


Compot. — Speise, 


Aulendorf, (Württbrg.) 
Bierſieder E. Reck. 


willige Entgegennahme bei unſerer Armen⸗ 7 
A (Rämmeritae Im, ele Haupt Schweizeriſche Kaiser- 
ene d e Spielwerkeſ Burgunder-) Mn erte g a Sunecten a aut 
6 werden. 88 (6186) Ne ee Rothwein- IIINF 95 d. Marwitz Ani ee Mililär⸗ 
orn, den 22. Dezember 1894. . Portwein muſikdirigenten Herrn Friedemann. 
12 a 
| Der Magiſtra > Spieldoſen „. nanas- Theater- und 
Meſſtun Apfelſinen Cigarrenfländer, ee een Havana-, Hamburger- bumoriſtiſche Vorträge. 
Schreibzeuge, Hand ſten Brief⸗ „ ioar ' unter Underem zur Au - 
C i 3 ee Ul. Br Olmer - Cigar TT en 5 Kajernenleben. want, 3 
t 1 0 1 e U Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, Flaſchen, aus den erſten Fabriken. | Ein sehneidiger Tnteroffizier, 


Biergläſer, Defiertteller, Stühle u. ſ. w. 

Alles mit Muſik. Stets das 

Neueſte und Vorzüglichſte, beſon⸗ 

ders geeignet für 33 
ſchenke empfiehlt die Fabrik 

. Heller in Bern 
(Schweiz). 
U 


empfiehlt 
| M. H. Olszewski. 
Trine hmerzn zur Erlernung der Buch⸗ 
führung ꝛc. gew. Honorar dann mäßig. 
Meld. u. P. B. 320 in d. Exp. d. Z. erbet. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 22. Dezember ſind gemeldet: 
) Geburten: 


Großes komiſches Enſemble. 
f Anfang 4 Uhr. Eintritt àa Perſon 50 Pf. 
Familienbillets 3 Perſonen 1 Mk. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 
neuen Karten (weiß) fir ihre Perſon freien 
Eintritt. Kinder unter 10 Jahren in Be⸗ 
leitung Erwachſener frei. n 
Kind in der e es Herrn 
„zu haben. 

Poſt, il dene: 


kränzchen. 
Tong 9 
der Kriegerfoehtsehule 1502 — Thorn, 


Eduard Lissner 
Culmerſtraße 2. 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. (4668) 

28 goldene und ſilberne Me⸗ 
daillen und Diplome. 


1. Ein Sohn dem Sattlermeiſter Theofil 
Wroblewsti. 2. Eine Tochter dem Kaufmann 
Stefan Keliüski. 3. Eine Tochter dem Sta⸗ 
tionsaſſiſtent Leonhard Will. 4. Eine Tochter 
dem Kaufmann Georg Grave. 5. Eine 
Tochter dem Arbeiter Anton Klimek. 6. Ein 
Sohn dem Serganten Robert Schülke. 
7. Ein Sohn dem Zimmergeſellen Hermann 
Heuer. 8. Ein Sohn dem Schuhmachermſtr. 
Richard Lindemann. 9. Eine Tochter dem 
Telegraphiſt Johann Schlieste. 10. Ein S. 
dem Arbeiter Karl Müller. 11. Ein S. dem 
Poſthilfsboten Paul Przybill. 12. Eine T. 
dem Handelsmann David Mendelſohn. 13. 


& 


empfiehlt 
M. H. Olszewski. 
„Aller Krieg mit Ungeltüm u. blu 
tiges Kleid wird verbrannt und mit 
Feuer verzehret werden. Denn uns iſt 
ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns 


Anerkannt bestes 


HKlauenöl 
für Nähmaſchinen u. Fahrräder 


aus der Knochenölſabrik von 
H. Möbius & Sohn, Hannover 


gegeben . 
(Kap. 9, 5.) 

Sind dieſe Worte Gottes, durch den 
Propheten geredet, ſchon voll und ganz 


. ſo weiſſagte einſt Jeſaias 


Wiener Cafe, 

N 4 Mi 
eujahrs 

Am Großes 1895 


’ 


Ein Sohn dem Gerichtskanzleigehilſen Leo iſt zu haben bei Herrn erfüllt? Nein — gewiß nicht! er 

Kinczenzki. 14. Eine Tochter dem Arbeiter ann wird di i 

ale: ee 15. und 16. uneheliche 8. Landsberg er, a 915 A Maskenball 
urten. 


Heiligegeiſtſtr. 
Friſch geſchoſſene 


verbd. mit groß. Baum⸗ 
plünderung um 12 Uhr. 


Neufahrskartenvertheilung durch 


b) Sterbefälle: 
1. Johann Wilezynski 54 J. 2. Eliſabeth 
Krauſe 36 J. 3. Guſtav Ludwig Grunzke 


Oeffentl Vortrag 


am 1. Weihnachts feiertage, 


1 J. 4. Gertrud Magarete Heinrikowski per Stück Abends 6 Uhr ein beliebte Thiere. 
24 5 5. Marie Robertine von Pelſer⸗ Haſen 2 118 50 Pfg. Soppernit aße 13, 1 Treppe. rohe Polonaiſe 
ei utritt frei. 


Berensberg 3 J. 6. Alice Olga Ida Müller 

5 J. S M. 7. Arbeiter Matthäus Zielen⸗ 

censki 57 J. 8. Fräulein Olga Roehr 22 J. 

9. Regina Benedit 7 J. 10. Ida Reichle 1 J. 
e) Auf gebote: 

1. Arbeiter Albert Auguſt Puch und 

Bertha Emilie Ehlert. 2. Arbeiter Adolf 


die Räume des Sa 
Buchführungen, Correſpond., kaufm. 1 Maskirte Sin 5 Mt 
Rednen u. Contorwiſſen Am 3. Jan.] Paskirte Damen frei, Zuschauer 50 f 
1895 beg. neue Curſe. Gründl. Ausbild. Mai agtengarderobe if zu haben » 
H. Baranewski, Culmerſtraße 13, II. „w. Holzmann und Abends Hi 


Zu ſprechen von 1— 2 Uhr Nachmittags. Bantotale. 


M. H. Olszewski. 


. 


Prnfierack: 


1 karie Riſtau. 3. Arbeiter Pe ieni 5196 

er en und k il, er 2 hyg e sche er. 9 r Kaſſenöffnung 1252 Anfang 95 lr. 

N 5 Hedwi 5 5 
Sy bs iin ol Oi 10 ö F. ettseife 690 Ni ee ar ie Tomite. 
Adelheide Schmidt. 6. Fleiſchermſtr. Friedri Ian „Seifen wit vorzügl Suppe 3 
ee ene ger, Modker 
Ar a X N K — € 

1. 8. ker Ernſt Voelk⸗ N 5 ur ine Wohnung bejtehend aus 3 Zim. Montag, den De ember 
dae 9. Kuiſcher Treis 25 ff E Entree und Zubehör 3 


ernikus 

35 vom 1. April 1895 zu vermiethen. 
n meinem neuerbauten Hauſe Gerber: 
I raße 22 iſt ein Laden, die erſte, die benſt einladet 
empfiehlt zweite und dritte Etage von ſofort oder wozu ergeben J 
1. April 1895 1 vermiethen. [5170] 


M. H. Olszewski. F. senllebener. E. de Sombreé. 
* Drug und Werlag der Matpäbudbruderel dere Tanpce in Tor. | 


Johann Vorban und Erneſtine Schlauß. 
d) Eheſchließungen: 

1. Schuhmachermeifter Friedrich Smarra 
mit Wittwe Amalie Linde geb. Wisniewski. 
2. Arbeiter Franz Thymian mit Natalie 
Ehmann. 


Sylvester - Maskenball 


Prima Sauerkohl 


Nachher Beichte: 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Vorm. 115 Uhr: 
wn 


Artushof. 


Dienstag, den 1. Feiertag und 
Mittwoch den 2. Feiertag: 


Große 


Erkra⸗Conterte 


von der Kapelle des Infant.- Regiments 
v. d. Marwitz (& Pomm.) No. 61. 

Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis 50 Pf. 

Ffiedemann, 

5 Königl. Musikdirigent. 
N.B. Logen bitte vorher bei Herrn 

Meyling zu bestellen. 


Schützenhaus. 


Den 1. u. 2. Weibnachtöfeiertag 
e 


G r o 
Streich Concert 


von der Kapelle des Inf-⸗Regts. von 

Borcke (4. un * 21, ; 
unter perſönlicher Leitung des Herrn 

Kapellmeiſters Hiege. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Zur Aufführung kommen u. A. 

Die Duverturen: „Roſamunda“ von 
Schubert, „Precioſa“ von Weber, 
zWallenſteins Lager“ v. Kerſten, das 


iwie „Fröhliche Weihnachten“ und 
ein Chriſtmarkt zu Breslau. 


Volksgarten. 


Dienftag, den I. nm; 
den 2. "Weihnachten mod, 


er tag: 
—Tanztränzchen mm 
von 4 Uhr ab die Nacht durch. 


Donnerſtag, den a. Feiertag: 


* 
Orchestrion- Concert. 
Paul Schulz, 
Gr. Sylvester- 
Maskenball 1894. 
Mauerſtr. bei Nicolai, verbunden 
mit großer Fahnenpolonaiſe, bei 
welcher ein zugereiſter Kaufmann 
Neufahrsgeſchenke vertheilen wird. 
tree für maskirte Herren 
75 Pf., maskirte Damen frei. 
Zuſchauer 50 Pf. Maskengarderobe iſt zu haben 
bei Ww. Holzmann und Abends im Balllokale. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang ½8 Uhr. 
Wozu ergebenſt einladet. Nicolai. 


Jhotographiſches Atelier 
BEE Schloßſtraße 14 ug 
Vis-d-vis dem Schutzengarten. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 1. r den 25. Dezember. 


evang. e. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Derſelbe. 


Neuſtädt. evang. e. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Neuſt. evang. Kirche. 
„Militärgottesdienſt. 
nspfarrer Schönermark. 
Wr N >. . 
Vorm. 9% Uhr. Herr Superinte, 
Nachmittags 4 Uhr: Derſelbe. u 


Rehm. 


Evang. Gemeinde 
Vormittags 9], Uhr: er. 


err on 
Nachher Beichte und Abend leren 
— ů — 
Born. 19 Öemeinde zu Podgorz. 
dienſt, dann Abendmahl 9 Uhr: Gottes⸗ 


Evang. 
Nachm. rule zu Hall: Grabia. 


Kollekte für den Traubibelfonds. 
Schlo elle in Lultau. 
Vorm. 95% Hie: ottebienft 
Herr Kandidat Gellonneck. 


1 
2 tet . gejeinber, 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pier irche. : 
Nachher Beichte. Derſeil r Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


An beiden x + 
2 Jeiertagen Kollekte für das 
ſtädtiſche Waisenhaus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Verm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 

in beiden Feiertagen Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus. 


W 
Reuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


9 
„ Evang. luth. Kirche. 

Nachmittags 4 Uhr: f 

Herr Superintendent Nehm. 

Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm: 1010 Uhr: ehe 2 
Herr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Schule zu Ottlotſchin. 


'/a10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Gottesdienſt, 
dann Abendmahl. 
4 Uheang. Gemeinde zu Podgorz. 


Zwel Blätter. 


